
179

wurde ihnen die Zerstörung ihrer Stadt angekündigt; nur
acht Tage gestattete man ihnen, ihre unentbehrlichste Habe
in Sicherheit zu bringen. Schon am neunten wurde Alles,
was noch vorhanden war, der Plünderung und dem Feuer
preis gegeben. Alle öffentliche Gebäude, alle Häuser der
Vornehmen, alle Festungswerke mußten niedergerissen und
der Erde gleich gemacht werden; nur drei Kirchen und ei¬
nige Klöster blieben stehen. Am Ende wurde der ganze
traurige Schutthaufe mit Salz, dem Zeichen der Verödung
überstreut. — Ein so klägliches Ende nahm Mailand, die
reichste, mächtigste und stolzeste unter den lombardischen Städ¬
ten. Die Einwohner aber suchten einen Zufluchtsott bei den
Nachbarn, sannen auf Rache und erfüllten alle Herzen mit
Mitleid gegen sich, mit Abscheu gegen ihtttt Verfolger.

&amp;lt;42. Friedrich I, und Heinrich der Löwe.
(I. 1175.)

Dreizehn Jahre waren seit der Zerstörung der Stadt
Mailand verflossen, und die Einwohner hatten diese Zeit
benutzt, ihre Mauern wieder aufzurichten und neue Bünd¬
nisse gegen den Kaiser zu schließen, gegen welchen glühen¬
der Haß in ihren Herzen kochte.- So nöthigten sie Friedri¬
chen zu einem neuen Feldzuge wider sie.

In dem vorigen Kriege hatte der Kaiser seine Siege
in Italien vorzüglich dem jungen Herzog Heinrich dem
Löwen zu verdanken, dem er nach seiner Thronbesteigung
großmüthig das Herzogthum Baiern zurückgab, das dem
Vater von Kaiser Konrad war genommen worden. Da¬

durch hatte er sich diesen mächtigen Fürsten auf viele Jahre
zu einem treuen Freunde gemacht. Heinrich hegte aber
noch andere Wünsche, die Friedrich nicht erfüllen konnte
oder wollte. Er strebte z. B. nach der Stadt Goslar und
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